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Togesspieoel
Ln - er französischen Kammer sagte Poincare auf eille

Anfrage , er würde sich der Veröffentlichung der französischen
Krieosdokumenke nicht widersehen.

Frankreich wird dem Washingtoner Abkommen über den
achtstündigen Arbeitstag betreten unter der Bedingung , daß
zuerst Deutschland und Eng 'and beiaetreken sind.

Zm Unterhaus erklärte Lhamberlain , die nach China ge-
fandken Truppen sollen nur das Leben der Briten schützen.
Im chinesischen Bürgerkrieg werde England weiterhin strenge
Neutralität bewahren . Er hasse , daß das chinesische Volk
sich so entwickeln werde , doch die Fremdenvorrechke auf
gehoben werden können.

I « der englischen Denkschrift an den Völkerbund wird
«. a . auch gesaoi . die englische Aegiernng sehe nickt , wie es
«nSolich sein sollte » daß ein etwaiges Eingreifen des Völker¬
bunds ln die Lhinafrage ersprießlich sei.

In Völkerbundskreifen soll die Ansicht sein , daß es Eng¬
land doch erwünscht wäre , wenn der Völkerbund etwa eine
bewaffnete Expedition gegen China beschließen würde , "b-
gleich Chambsrlain angeblich von dem Eingreifen des
Völkerbunds sich keinen Nutzen verspreche . Die chinesischen
Wirren seien indessen eine Folge des englischen Verhaltens
And England müsse schon selber sehen , wie es sich aus der
Klemme ziehe.

Der Befehlshaber der Truppen von Kweiteischau . General
Ivanksuwing , soll nach einer Pekinger Meldnnq von Kan kon-
generalen , von denen er zu einem Esten geladen worden
war . ermordet worden sei.

> Guatemala hat die diplomatischen Beziehungen zv Rika
«Hgua abgebrochen.

Politische Wochenschau.
Was man aus Moskau und London  zu hören be¬

kommt. hört sich recht kriegerisch an . Abbruch der diplo¬
matischen Beziehungen . Kündigung des povisorischen russisch-
englischen Handelsabkommens , Ausweisung der Hanöe .s-
heoollmüchtigten aus London . Zurückziehung der russischen
Depots aus den Londoner Banken und wie alle die Dro¬
hungen heißen mögen . Und warum ? England ist mit seiner
Chinapolitik  kolossal hereingefallen . Sein Ansehen ist
überall in der Welt , namentlich in Indien , bedenklich er¬
schüttert . Wer ist daran schud ? Natürlich die Sowjetunion,bie den Chinesen gegen den Briten aufhetzt ! Aber Tschitsche-
rins Stellvertreter Litwinow  in Moskau erklärt : Lauter
lächerliche Märchen ! England selbst habe mit seinem törichten
Säbetraffeln den Kantonesen vor den Kopf gestoßen. So
weit gehe der Einfluß des Bolschewismus denn doch nicht,
daß er ein Vierhundertmillionen -Volk gegen den englischen
Bedrücker aufzuwiegeln vermöge , obwohl „die Sowjetunion
selbstverständlich mit der Freiheitsbewegung in Kantonjynwathisiere " .

Andererseits ist aber doch Tatsache , daß bolschewistische
Agenten recht hinter den gegenwärtigen Machthabern in
Eüdchlna , hinter Sung , Tfchen und wie sie alle heißen , her
sind und tüchtig den entstammten Nationalismus und Briten-
haß schüren. Solche Vorgänge , wie auf Java oder Sumatra
oder in Mexiko oder Syrien , sind eben doch alle für den
richtigen Bolschewisten nur Vorspiele für die große „Welt¬
revolution ", das letzte Ziel der bolschewistischenPropaganda.
Darauf hin haben auch die Botschafter der Sowjetunion
zu arbeiten , selbstverständlich nicht in plumper Oeffentlichkeit,
aber so still unter Hand , daß man 's kaum merkt . Daher
will man in Washington keinen russischen Botschafter sehen,
und der Senat in Paris hat heute noch nicht die Sowjet-
»epuÄft förmlich anerkannt.

Nur eine einzige europäische Macht stellt sich in der China¬
politik auf die Seite Englands . Es ist Italien.  Man
kann sich den Grund dafür denken. Italien braucht eben
England , erstens als Kohtenlieferanten , zweitens für seine
Mrttelmeerpckitik . Denn bei seinem Bevölkerungsüberschuß
kann Italien unmöglich mit seinem jetzigen Raum , auf
der Halbinsel und in den paar Kolonien , die zum größten
Teil Wüste oder Wildnis sind, ausko-mmen . Zunächst will
deshalb Mussolini festen Fuß in Albanien  fassen . Zu
diesem Zweck wurde vor ein paar Worben der italienisch¬
albanische Freundschaftsvertrag geschlossen, und vorige
Woche kam der italienisch« General Camiccia . um die alba¬
nischen Standorte zu besichtigen und das Heer zu refor¬
mieren . Auch will Italien den Albanern eine» jähr ich n
Heereszuschuß von einer Million Goldfranken geben. So
etwas können sie recht gut brauchen . Man kann sagen,
Albanien ist jetzt schon der Basall Italiens . Damit ist der
erste große Schritt getan , um auf dem Balkan vorwärts
zu kommen.

Natürlich bereitet dies der „lateinischen Schwester " in
Paris  wenig Freude . Hat doch Frankreich die sogen.
„Kieme Entente " gerade zu dem Zweck ins Leben gerufen,
mn seine Macht auf dem Balkan zu sichern. Und als diese
Schöpfung sick bedenklich ihrem Zerfall nöberte . schloß man
den „französisch-rumänischen Fre 'mdschaftsvertrog " und,
weiß Gott , welchen Vertraa mit Jugoüarmen . Es ist ein
wahrer Wettlauf zwischen Briand und Mussolini , und man
kann jetzt schon wetten , daß es der Fasst st gewinnt.

Um so mehr will Frankreich  in seinem zäben Kampf
mn die Rbeinlande  gewinnen . Die Mllitärüber-

Oie Oeutschfeindlichkeit Englands
London , 11. Febr . Schon seit längerer Zeit macht sich

in der englischen Presse , ganz abgesehen von den konser¬
vativen Blättern , die schon seit den Vorbereitungen zum
Krieg eine zunehmend deutschseindliche Stellung eingenom¬
men haben , eine auffallende Unfreundlichkeit gegen Deutsch¬
land geltend . Das Stärkste aber , was wohl seit langem
in der englischen Presse gegen Deutschland gesagt worden
ist, leistet sich wieder die „Times ", die sich nicht scheut, die
moralischeBefähigung der d e u t s che n S t a-a t s-
männer  zu Verhandlungen mit anderen Mächten anzu-
zweifeln . Das ist um so niedriger , als die „Times " nicht den
geringsten Beweis dafür vorzubringen vermag , daß die
deutsche Regierung die Abkommen von Locarno und Genf
nicht einhalten werde , und als es gerade England und
Frankreich  sind , die im Widerspruch mit dem Sinn
jener Abkommen durch immer neue Forderungen die Durch¬
führung des Locarno -Vertrags aushalten und die Räu¬
mung des besetzten Gebiets verweigern , mag auch zehnmal
von der englischen Regierung in öffentlichen Reden der
„gute Wille " Englands beteuert werden . Als Poincare
wieder ans Ruder kam, und ais bald die Locarnopol 'ck'k
Briands zu durchkreuzen begann , da fand die „Times " dies
ganz in der Ordnung . Deutschland gegenüber ist das alles
ganz anders.

Rußland und der Völkerbund
Eens . 11. Febr . Die Moskauer Regierung hat dem Völ¬

kerbundsekretariat eine Einladung zu einer internationalen
Konferenz in Gens für internationale Hilfeleistung bei schwe¬
ren Naturereignissen lUeberichwemmung , Erdbeben usw )
zurückgeschjckt  mit dem Bemerken , - er Völkerbund
w 'ss». daß hip ni-ss-sd-p R - a -ori 'rm hpL „ 4»

spannten Verhältnisses zu der Schweiz keine Einladung für
Veranstaltungen auf schweizerischem Boden annehme . Dieses
sehr heftige Verfahren der Moskauer Regierung ist daraus
zu erklären , daß gegenwärtig die Verhandlungen über
Rußlands Annäherung an den Völkerbund  in
gewissen Kreisen immer lebhafter betrieben werden und daß
Moskau seinen Standpunkt nochmals scharf zu betonen
wünscht. Gerade in letzter Zeit waren die Beziehungen zwi.
schen Rußland und der Schweiz in Bölkerbundskreisen ein¬
gehend erörtert worden . Da die seinerzeit von Frankreich
geführten Berhandlungen über eine Wiederausnahme der di
plomatischen Beziehungen zwischen jenen beiden Ländern ge
scheitert waren , scheint im Völkerbund der Wunsch zu be¬
stehen, die deutsche Vermittlung  bei dieser heiklen
Frage in Anspruch .zu nehmen.

Deutsche in Rußland verhastek
Kiew, 11. Febr . 3n Kamenec -Podolsk sind folgende deut¬

schen Staatsbürger verhaftet worden : Die Brüder Walter
und Albert Retz, der Ingenieur Kramm , Hedwig Walther
sowie drei Vorarbeiter an der staatlichen Tertilfabrik . Den
Verhafteten wird vorgeworfen , die Geschähe der Fabrik
absichtlich schlecht geführt zu haben , um darzulegen , daß der
Staatsbetrieb unvorkeilhaft sei. Walter Retz, dessen Eigen¬
tum die Fabrik früher war , war von den Rätcbehörden
zum Direktor der Fabrik gemacht worden . Albert Reh be¬
sitzt eine eigne Fabrik und soll für seinen Betrieb von sei¬
nem Bruder Maschinen gestellt erhalten haben , die Eigen¬
tum des Staats waren . Die übrigen genannten Personen,
die Angestellte der Skaatssabrik sind, werden der Beihilfe
beschul- ' "?

wachuugskvmm ' lsion in aujc >' "»be» und d>e „ReOmmkt»"
sind erledigt . Somit ist Deutsch ^nd seinen N->rvflicktunc>en.
auch auf militärischem G -d'et, restlos nackaekommen . Dem¬
nach kann es nach Art . 451 des Versailler Vertrcms soscx'iiqe
Räumung der Rhein lande  uerlanaen . Aber Vstn-
care , Millerand , Daudet , Tardieu und wie die Naticmal 'stm
und Chauvinisten in und um Paris all» beißen mögen,
wollen nichts davon wissen. Und wenn sie je darauf ein¬
gingen , so müßte Deutschland allerlei ..Bedingungen " ein-
gehen : neue ständige M 'litärübennachuna am Rhün , so daß
Frankreich in aller Ruhe die vom Heeresau - Ichuß der
Kammer neuer ' ich beantragte einheitliche Festmigsliuie von
der Nordsee bis zum Mitlelmeer bauen könne, und einen
ewigen Verzicht Deulschiemds auf eine etwaige Korrektur
der deutsch-polnischen Grenze . Beides s-lbswerständlich für
Deutschland unannehmbar!

Daß die jetzige polnische Abgrenzung gegen Deutschland
das Widernatürlichste ist, was man sich vorsicllen kann, be¬
weisen die fortgesetzten Reibungen zwischen den beiden N "ch-
barn . Dabei pfeift Polen  auf die intcrnanonale E i-
scheidung, sobald diese für Warschau vnc>' inslic> lautet . So
war 's mit der Herausgabe der geraubten Ehorzower
Werke, so in dem von CaIonder  zugunsten des deutschen
Volksbunds entschiedenen Schulstrejt  in Volnisch-Ob-r-
schlesien- Und jetzt wieder brutale Ausweisungen von
deutschen Beamten einer Kleirbahnqesellschast in Kattowitz.
Daß unter solchen Umständen Deutschland keine reckte Lust
verspürt , die schon anderthalb Jahren schwebenden deutsch-
polnischen Handelsvertragsverhanbl 'Mgen zum glücklichen
Ende zu führen , wird man bei einigem Nachdenken selbst
in Warschau einsehen. Aber der blinde Haß schneidet sich
lieber seHst ins eigene Fleisch statt Vernunft anzunehmen.
Steht doch der Zloty heute auf 47, während der Paristand
81 wäre . Und dieser Mißstand ist zurück' üführen aus den
Handelskrieg gegen Deutschland. 50 v. H. der polnischen
Ausfuhr ging 1925 nach Deutsck-land . Das ist zurückgeganaen,
und der Zloty stände noch v'el schlechter, wenn n'ckt der
Zufall des englischen Kah?enst- eiks Polen viel Geld ins
Land gebracht hätte . Dieser Streik hat aber bekanntlich
aufgebört . Polen batte also allen Grund , mit uns gute
Nachbarschaft zu pflegen , um so mehr , als heute immer
noch über 100 000 polnische Landarbeiter in Deutschland ihr
Brot finden.

In Portugal  hat es wieder einmal eine Revolution
gegeben . Das gebärt dort zu den regelmäßig wiederkehren¬
den Wettererscheinungen . Der Grund , warum gegen die
Regierung losgeschlagen wunde, ist nicht ganz durchsichtig.
In der Hauptsache hielt der Süden zur Regierung . Natürlich
hat England,  zu dessen „Einflußgebiet " Portugal gehört
und dem Portugal vom Krieg her völlig verschuldet ist, ein
gewichtiges Wort mitzusprechen, namentlich auch wegen der
gewaltigen Weinlager in Oporto , die den Engländern ge¬
hören . Der Regierung wurde der Vorwurf gemacht, sie sei
nicht national und verfassungstreu . Nun , sei es, wie es
wolle , die Hauptsache ist, daß nach den neuesten zuverlässigen
Meldungen die Regierungstruppen die Aufständischen be¬
siegt haben und Ruhe in dem unruhigen Land bis auf
weiteres eingekehrt ist.

Auch bei uns ist Ruhe eingezogen . Die Regierung bekam
trotz aller Widerstände die erkleckliche Mehrheit von 61
Stimmen , und der viel angesochtene neue Reichsinnen¬
minister v. Keudell  kann nun ruhig sich an seinen
Schreibtisch setzen, nachdem die gegen ihn erhobenen An-
lchuldiaunaen in nichts zerronnen sind

Der , Reichstag  kann wieder ruhiger arbeiten , und
die neue Regierung bat ihm aift seiner ersten Speisekarte
gleich ein soziales Gesetz, nämlich den Entwurf einer Ar¬
beitslosenversicherung,  angeboten . Mit dieser
Ta ? ist der Schlußstein in den gewaltigen Vau der Sozial¬
versicherung eingelügt , eines Monumentalbaus , zu dem
seinerzeit K o is e r W i h l e l m I. durck sen° bekannt« kaiser¬
liche Botschaft vom 17. Nov . 1881 den Grundstein gelegt
bat . Damals kündiate Bismarck  durch den Mund seines
Kaisers den so folgenreichen Entschluß an : „Durck Förderung
des Wobls der Arbeiter die Heilung der sozialen Schäden
zu sucken, den inneren Frieden zu verbürgen und den
bed'"rit !gen arö ^»re ^ 'ckê d-ft n»d Ero >°d' "kest des Bei¬
stands , auf den sie Anspruch haben , zu geben ." V . kl

Deutscher Reichstag
Erklärung des Reichskanzlers zum Fall Keudell

Berlin,  11 . Februar.
Aus der Tagesordnung steht der kommunistische Miß-

trauensantraggegenJnnenmini st er o. Keu¬
dell,  den Abg . Torgler (Komm .) begründet.

Reichskanzler Dr . Marx  gibt folgende Erklärung
ab : Ich habe die Untersuchung in die Hand genommen und
beschleunigt . Heute bin ich in der Lage , die n ö t i g e n Aus¬
schlüsse  zu geben . Die Untersuchung war streng ob¬
jektiv , sachlich und leidenschaftslos.  Alles
Material aus Dienstakten und Mitteilungen aus der Oefsent-
lichkeit sind geprüft worden . Der Kanzler geht zunächst aus
die Borwürfe wegen des Verhaltens des Reichsministers
als L a n d r a t von Königsberg (in der Nsumark)
in den Tagen des Kapp - Putsches  ein . Keudell habe
zugegeben , daß er !m März 1920 die Bekanntmachungen oes
Militärbefehlshabers veröffentlicht habe . Die Veröffent¬
lichungen geschahen aber auf ausdrückliche Anwei¬
sung des ständigen Stellvertreters des von
seinem Amtssitz abwesenden Regierungs¬
präsidenten von Frankfurt - Oder.  Der Kanzler
weist darauf hin , daß Königsberg in der Neumark ein
kleines , abgelegenes Landstädkchen sei. Irgend welche Nach¬
richten von der anderen Regierung sind dem Landratsamt
nicht zugegangen . Infolgedessen konnten die Kundgebungen
der alten rechtmäßigen Regierung in den ersten Togen nicht
nach Königsberg gelangen . Keine Telephonverbindaag
zwischen dem Landratsamt und Berlin oder Frankfurt
a. d. O. war zu erreichen . Das Londratsamt war lediglich
auf Nachrichten der Militärbehörden  angewiesen.
Sobald die ersten Nachrichten von der Rückkehr der ver¬
fassungsmäßigen Regierung durch die' Militärbehörde ein¬
traf , am 18. März 1920, hat er sie an die Nachgeordnete»
Stellen umgehend weitergegeben und alle anderslautenden
Bekanntmachungen sofort widerrufen . Es muß sestgestellt
werden , daß noch der vorliegenden Rechtsprechung der
Beamte in ersterLiniezu gehorchen hat.  Im
Fall Keudell hat eine Anweisung der Vorgesetzten
Behörde Vorgelegen , die befolgt werden
mußte.  Der Reichskanzler weist daraus hin , daß damals
durch den militärisck-en Ausnahmezustand die polizeiliche Ge¬
walt auf den Militärbefehlshaber  übergegangen
waren . Auch danach war Herr von Keudell ver¬
pflichtet,  den Anordnungen des Militärdesehlr
babers  nackzukommen . Es war für ilm als Landrat bie
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erste Pflicht für Ruhe und Ordnung  zu sorgen. Es
war feine gegebene Pflicht an der ZäckerickerBrücke
Gendarmen öufzustellen. Diese Maßnahme hat er getroffen,
NM ein Uebergreisen der Unruhen auf Eberswalde zu ver¬
hindern . Von der Einsetzung eines Panzerzugs , die auf
Anordnung des Kommandanten von Küstrin erfolgt ist, hat
Herr von Keudcll erst später erfahren. Am 18. Mai , nach¬
dem er gehört hatte, daß alle in Betracht kommenden Land¬
räte gehört werden sollten, jedoch nur aus Antrag , hat er
bei der zuständigen Stelle schriftlich den Antrag
gestellt , vordemUntersuchungsausschußge-
«8 rtzu werden . EineUntersuchungoderein
Disziplinarverfahren ist jedochniemalsei a-
gel eitet worden.

Herr von Keudell ist dann in den einstweiligen Ruhestand
versetzt worden. Am 20. April 1920 hat er den Regierungs¬
präsidenten um beschleunigte Untersuchung seines Verhaltens
ersucht. Herr v. Keudell ist in dieser Beziehung bis heute
,» o ch ohne jede Nachricht.  Am 2. Juli wurde Herr
M« Keudell vom preußischen Inenminister im Einverständ
MH mit dem preußischenFinanzminister  vorüber¬

end der Regierung zur Leitung eines Ausschusses zur
eststellung von Kriegsschaden überwiesen. (Hört, hört

rechts.) Er hat diese Stelle nicht antreten können, weil er
damals krank war . Er hat jedoch seine Berufung dahin
LgUqssen müssen, dahdiepreußischeStaatsregie-
rüng ihn wieder im aktiven Staatsdienst
verwenden wollte.  Diese Auffassung ivird durch
M Tatsache unterstützt, daß Herr von Keudell im März
W22 zum Regierungsrat in Arnsberg  bestelltwurde.

Was den Küstriner Putsch  anbelangt , jo steht fest,
daß der jetzige Reichsinnenminister keinesfalls nach dem
Putsch bei Oberst Gudovius  für Major Buchrucker
«ingetreten ist. Erst einige Tage später war er bei Gudooius
und zwar zu dem Zweck, ihm dafür zu danken, daß er durch
seine Haltung den Kreis Königsberg vor schweren Unruhen
bewahrt hat. Herr o. Keudcll hat den Küstriner Putsch stets
aufs schärfste verurteilt. Herr v. Keudell ist jahrelang von
den verschiedensten Organisationen angegangen worden, er
möge Mitglieder von ihnen für einige Zeit aus seinein Gute
anterbringen . Keudell hat jahrelang in weitestgehendem
Maße solche Gastfreundschaft  geübt . Er hat auch
Kinder aus dem Ruhrrevier  ausgenommen und
jüdische Pfadfinder. (Hört , hört! und Heiterkeit
rechts.) Herrn v. Keudcll war es persönlich fast nie mög¬
lich, sich um diese Gäste zu kümmern. Der Verband
,O l y in p i a" ist Herrn v. Keudell nur aus der Presse be¬
kannt. Es ist möglich, daß er Oberst v. Luck auch einmal
Mchtig persönlich kennen gelernt hat. Im übrigen ist die
„Olympia" erst am 12. Mai 1926 verboten worden. Im
Jahr 1926 war der „Jungdeutschlandbund"  aus
dem Gut untergebracht. Dieser unpolitische  Verband
hat in keiner Weise etwas mit der verbotenen „Olympia"
zu tun. Militärische Ausbildungen haben
nicht st attgesunde n, auchkeinemilitärischen
Schießübungen. (Als der Kanzler von links unter¬
brochen wird, ruft er: Ja , meine Herren, bei Ihnen ist das
Urteil schon gesprochen. Ich betrachte Ihre Kundgebungen
als eine Unverfrorenheit ersten Rangs.  Ich
weiß meine Pflicht zu tun. (Lebhafter Beifall bei den Re¬
gierungsparteien, Lärm bei den Kommunisten.)

Marx  fortfahrend : Auch nach der Feststellung des
Reichswehrministeriums ist einem Offizier erlaubt, während
seines Urlaubs an sportlicher und turnerischer Ausbildung
mitzuwirken. Die Behauptung, als habe Herr v. Keudell eine
Abteilung selbst geführt, bestreitet Herr v. Keudell. Bei dem
Beschluß, der zu dem Abbruch der Beziehungen der Groß¬
grundbesitzer zu dem Mitglied des „Jungdeutschen Ordens",
». Treskow,  geführt hat, hat Herr v. Keudell nicht mit-
-ewirkt . Die Beziehungen zu Treskow sind deshalb abge¬
brochen worden, weil dieser vertrauliche Dinge verraten hat.
Ich betone aber, daß es sich bei diesen Dingen nicht um
Diktaturbestrebungen, ihre Bekämpfung oder um irgend¬
welche Putschpläne handelt.

Der Reichskanzler erklärt mit erhobener
Stimme , daß er auf dieser Grundlage nach
genauester . gewissenhaftester Prüfung sa¬
gen müsse , daß Vorwürfe gegen Herrn v. Keu¬
dell wegen rechtswidrigen Verhaltens in
der Vergangenheit nicht berechtigt sind.
Perjönlichwolleerbemerken , daßerglaube,
in Herrn v. Keudell einen Mann kennen ge¬
lernt zu haben , der sein Wort halte. (Lärmende
Unterbrechungen). Der Kanzler betont zum Schluß, daß sich
die Tätigkeit auch der neuen Regierung nur auf dem
Boden der Verfassung  bewegen werde. Nach den
Besprechungen mit Herrn v. Keudell habe er die lieber

ugüng gewonnen, daß er in dessen Person für diese Be-
rebungen einen treuen Helfer gefunden habe. (Lebhafter

ifall bei den Regierungsparteien . Unruhe und Lärm links).
Darauf nimmt das Wort Innenminister v. Keudell.

Er erklärt, es widerstrebe ihm, von seiner Person zu spre¬
chen. Es widerstreb« ihm auch, zu glauben, daß ein Mitglied
des Hauses ihm die Verletzung seiner Eidespßicht Zutrauen
könne (Gelächter bei den Kommunisten).

(Schluß folgt).

Neuestes vom Tage
Finanzlage und Arbeitsbeschaffung der Reichsbahn

- Berlin, 11. Febr . Der Reichsbahn ist aus Unkenntnis
der Sachlage der Vorwurf gemacht worden, sie sammle
Geldschätze an und sei im Besitz von 750 Millionen Mark
har. Allerdings sind im Jahr 1926 die Betriebseinnahmen
wegen der großen Kohlensendungen nach England unge¬
wöhnlich hoch gewesen, allein der Einnahmebestand hat sich
tuweits im Januar 1927 um 100 Millionen verringert und
wird weiter zurückgehen. Nach den durch den Dawesplan
bedingten Satzungen müssen stets 400 Millionen für alle
Fälle flüssig gehalten werden, 135 Millionen sind für Neu¬
anlagen dienstbar zu machen. Im März 1926 erhielt die
Reichsbahn für Arbeitsbeschaffungvom Reich ein Darlehen
von 100 Millionen, wofür sie 107 Millionen Vorzugsaktien
hingeben mußte. Diese 100 Millionen sind für Bauten , Aus¬
besserungen und Neubefchaffungenbereits verausgabt . Von
einem weiteren zugesagten Reichsdarlehen von 100 Mil¬
lionen im August konnte das Reich bis jetzt nur 58 Millionen
abgeben. Auch diese sind durch das Bauprvgramm (Elektri¬
sierung der Berliner Stadtbahn usw.) bereits verausgabt,
die Reichsbahn hat ihrerseits 30 Millionen zugelegt, die
ebenfalls schon verausgabt sind, weitere 15 Millionen
werden bis Mitte März für diese Zwecke verausgabt sein.
Als drittes Darlehen für Arbeitsbeschaffunghat das Reich
im August v. I . weitere 54 Millionen Mark (zur Fort-kübruna von 16 ltilloeleaten Babnbautenl in Aussicht ae-

stellt, sie sind aber noch nicht-ausgefolgt worden. (Weil bei
der ReinholdschenFinanzpolitik „von der Hand in den
Mund " keine Mittel mehr vorhanden bzw. alle bisherigen
Restmittel der RÄchsfinanzverwaltung aufgebraucht sind.)
lieber dieses Arbeitsbeschafsungsprogramm hinaus hat kürz¬
lich die Reichsbahn Aufträge für Fahrzeuge in Höhe von
65 Millionen hinausgegeben. Für Elektrisierung und sonstige
Bauten wird die Aufwendung von Hunderten von Millionen
nötig werden, wodurch der Arbeitsmarkt stark belebt werdenwird.

Verurteilung von Reichswehrunteroffiziere«
Schwerin, 11. Febr . Wegen Mißhandlung von Unter¬

gebenen verurteilte das Amtsgericht Ludwigslust den Ober-
wachtmeister Priegnih zu 9 Monaten Gefängnis unter An¬
rechnung der erlittenen Untersuchungshaft. Der Wachtmeister
Frost erhielt 6 Wochen, die Obergefreiken Wegner und Lange
3 Wochen, der Oberaefreite Jakob 2 Wochen und 1 Tag, der
Obergefreite Horn 3 Tage Gefängnis. Me übrigen Ange¬
klagten erhielten Arreststrafen in Höhe von 2 Wochen bis
zu 3 Tagen.

»

Eine Kundgebung des Vurgenand,
Eifenstadt, 11. Febr . Der Burgenändische Landtag bracht«

zum Ausdruck, das Burgenand lehne entschieden die Zu¬
mutung ab, jemals wieder unter die ungarische Herrschaft
zu gelangen. Die überwiegend« Mehrheit sei österreichisch
gesinnt: Oesterreich betrachten die Burgenländer aber nur
Äs einen Uebergang zur Heimkehr in das große
deutsche Vaterland.

Der Aufstand in Portugal niedergeschlagen
Lissabon. 11. Febr . Nach den neueren Meldungen waren

die Kämpfe in Lissabon und Oporto sehr blutig. Nach der
Beschießung des von den Aufständischen besetzten Arsenals
Lissabon ergab sich der Rest der Besatzung und der ganze
revolutionäre Ausschuß, der aus fünf früheren Regierungs-
Mitgliedern bestand, wurde gefangen genommen. Die Kämvfe
kosteten 198 Tote und über 500 Verwundete. In Oporto
fiel der frühere Ministerpräsident SantoS  mit der Waffe
in der Hand in den Reihen der Aufständischen. Die beiden
Führer des Aufstands, MoraS und Cortozao,  begingen
Selbstmord. Die Zahl der Toten und Verwundeten ist in
Oporto auf beiden Seiten groß. Von der Zivilbevölkerung
wurden 120 getötet.

Verschärfung der Lage in China
London. 11. Febr . Ueberraschend kam die Nachricht, daß

die beiden in Honkong gelandeten englischen Bataillone nach
Schanghai  eingeschifft worden sind. Als Grund geben
die „Central News" an, daß südchinesiische Soldaten in
Nantschanz geplündert haben sollen. Dies wäre aber keine
Bedrohung für die britische Niederlassung in Schanghai,
denn Nantfchang liegt 270 Km. südöstlich von Hankau. Viel¬
mehr dürste der Grund für das Einrücken der britischen
Truppen in Schanghai sein, daß man der Versicherung
Ts che ns , Schanahaj werde nicht mit Gewalt genommen,
in der englischen Regierung nicht traut , da den Südchinesen
alles daran siegt, diese wichtige Handelsstadt in die Hand zu
bekommen. Die „Central News" glauben, daß die Süd¬
chinesen sogar die bedingungslose Rückgabe von Hongkong.
Kaulung und Weiheiwei fordern werden.

Das südchinesische Ministerium des Aeußern lTschen) hat
dem amerikanischenKonsul mitgeteilt, daß in Zukunft alle
amerikanischen Kläger  gegen chinesische Bürger vor
chinesischen Gerichten  erscheinen müssen und zwar
ohne Begleitung amtlicher Vertreter des amerikanischen
Konsulats. Diese Verfügung bedeutet einen Bruch des ame¬
rikanisch-chinesischen Dertraas und dürste die bestehenden
Schwierigkeiten noch verschärfen.

Württemberqischer Landtaa
Landessteuerordnung und Gemeindesteuergeseh

Stuttgart , 11. Februar.
Im Landtag fand heute die Hauptaussprache über die

Abänderungsgesetzezur Landessteuerordnung und
zum Gemeindesteuergesetz  statt . Abg. Winkler
(S .) beschwerte sich über einseitige Berichterstattung des
Staatsanzeigers über die Ausschußberatungen und warf der
Regierung vor, daß sie die alte Methode der Abwälzung auf
andere befolge. Durch den Entwurf würden die Industrie¬
gemeinden zugunsten der Landgemeinden benachteiligt. Er
verlangte, daß dem Ausgleichsstock stakt 1 M'llion 4 Millio¬
nen übermiesen werden. Die Angabe des Finan,Ministers,
daß das Defizit im Staatshaushalt heute schon7 Millionen
betrage, sei nur richtig, wenn die seit 1. April 1926 fälligen
aber noch ausstehenden Steuern von 11 Millionen über¬
haupt nicht einkommen. Andernfalls ergebe sich ein Ueber-
schuß von 3—5 Millionen Mark . Der Redner beantragte
weiter, die Bewilligung von 300 000 aus dem Ausgleichs¬
stock für d>e Arbeiterwobngemeinde Bückingen.

Abg. Roth (Dem .) sah den Sinn und Zweck des neuen
Gesetzes darin , die größeren Gemeinden bei der Reichssteuer-
Rückvergütung um rund 3,7 Millionen Mark zu verkürzen.

Finanzminister Dr. Dehlinger  bezeichnet? als den
Kern der Entwürfe den Finanzausgleich zwischen Staat und
Gemeinden, wies den Vorwurf der Städtefeindlichkeitzurück
und erklärte, daß man nicht alles ideal ausgleichen könne,
auch dann nicht, wenn im nächsten Jabr nach den Wahlen
der Abg. Winker oder der Abg. Roth Finanzminister wür¬
den. Die Verhältnisse in Bückingen, Neckarsulm und Ell-
wangen seien Ausnahmen, nach denen nicht die ganze Rege¬
lung erfolgen könne. Der Abmangel betrage wirk-
l i ch7 M i ll  i o n e n. Es sei jetzt ausgeschlossen, eine gründe
sätzliche Aenderung des Finanzausgleichs zu treffen- Die be¬
teiligten Gemeinden wehren sich nicht gegen die Regelung,
jede komme auf ihre Kosten. Härten beseitige der Aus¬
gleichsstock. Der Gemeinde Bückingen müsse aus andere
Weise geholfen werden. Die Berichte im Staatsanzeiger
seien reine Prioatarbeiten . Die Regierung prüfe, ebenso wie
die frühere Regierung, nur die Erklärungen der Regierungs-Vertreter.

Abg. Dr. Häcker (BB .) lehnt die soz. Anträge ab. Abg.
Bock (Z.) betonte, der Streit drehe sich jetzt darum, ob den
Ausfall bei einzelnen Gemeinden nur der Staat tragen solle
oder Staat und Gemeinden zusammen. Die Behauptung,
daß die Landgemeinden zuungunsten der Stadtgemeinden be-
vorzugt würden, sei falsch.  Die Gesetzentwürfezeigten die
Unkaltbarkeit  des rein mechanischen Finanzausgleichs
des Reichs . Länder und Gemeinden müßten ihre finan¬
zielle Selbständigkeit wieder erhalten, jede Zentralisierung
lei falsch Aba Fischer (Komm ) begründete Anträge sei¬

ner Partei . Der Abg. R a t h <DV.) empfahl, den leistungs¬
schwachen Gemeinden zu helfen durch andere Reaelung der
Schlüsselanteile, andere Verteilung der Umsatzsteuer und
durch Garantierung einer gewissen Kopfa»ote bei der Ein¬
kommen- und Körperschaftssteuer. Abg. Mergenthal «»
(Volk.) begrüßt es, daß die Entwürfe die Zustimmung d«»
Städte - und des Gemeindetags gefunden haben.

Auf weitere Ausfsibrunoen des Abg. Winker (S .) «*-
klärte Finanrminister Dr. Dehlinger.  alle Folgerung««
d»s Abg. Winker seien verkehrt.  Ueber die g»nau«
Finanzlage des Staats werde er bei Beratung des Nnch-
tragsetats im März Aufschluß geben können.

Württemberg
Stuttgart , 11. Februar . Die Geschäftslage de»

Landtags.  Wie wir hören, wird der Landtag die B«r
ratung des ihm vorliegenden Stoffs morgen zu Ende füi^
ren, wobei ein Nachtragsetat betb. Stellenoermehrun« zu«
Beratung kommen wird.

Aus Sem Lande
Pfullingen, 11. Februar . Todesfall.  Kommerzienrat

Louis Laiblin,  Ehrenbürger von Pfullinaen , einer de»
hervorragendsten Industriellen des Landes, ist in Tsibingeh
an den Fo'gen eines Schlaganfalls gestorben.

Unterhaus«« OA. Reutlingen, 11. Febr. Tierquäler:
Hier wurde auf der Hauptstraße ein von Reutlingen her¬
kommendes Einspännerfuhrwerk, dessen Pferd mit Schweiß
und Schaum am ganzen Körper überzogen war . und quer
über diese verkehrsreiche Straße ohne Fuhrwerksleiter zyg,
vom Oberlandjäger angehalten. Der rohe Fuhrmann hatte
in seinem betrunkenen Zustand von Pfullinaen ab fortwäh^
rend und in unmenschlicher Weise mit der Peitsche aus sei«
Pferd «ingeschlagen und war über die teilweise steiläusi
wärtsgehende Strecke im stärksten Galopp und in verkehrs¬
störender Weise gefahren. Der Täter wurde ermittelt.

Münflngen, 11. Febr . Unfreiwilliger Aufent¬
halt.  Der Frühzug , der kurz vor 7 Uhr hier eintreffen soll,
bekam am Donnerstag morgen dadurch eine Stunde Ver¬
spätung, daß in Marbach an der Lokomotive ein Ventil un¬
dicht wurde und der Dampf zischend entweichen konnte. Bk»
eine Maschine von der Station Lichtenstein herbeigeholt war,
verging allerhand Zeit. Die Zuginsassen fanden sich mit der
Tatsache des unfreiwilligen Aufenthalts in angeregter Unter¬
haltung ab.

Alm. 11. Febr . Die Reichsbahn duldet kein»
Konkurrenz.  Auf einer Fahrplankonferenz der Handels-
kammerbezirke Ulm und Heidenheim ging Regierungsrat
Mühleisen  auf die Autofrage ein und wies den Vor¬
wurf, die Bahn sei verkehrsfeindlich, energisch zurück. Ange»!
sichts der großen Dawes-Lasten müsse die Reichsbahn sich
gegen jede Konkurrenz wehren. Darum erhebe sie Einspruch
gegen solche Autolinien, nicht aber gegen die Autolinien, di«
keinen empfind' ichen Wettbewerb treiben. Da der Ruf nach
Triebwagen immer lauter werde, so müsse mitgeteilt werden»
daß dies kein Beförderungsmittel sei, das zuverlässig iunktio-
Niere. Die Zahl der Triebwagen sei beschränkt. Man sei
jetzt erst daran , verschiedene Systeme auszuprobieren, um
dann das Bewährteste zu nehmen. Es wird ein neues
D-Zugspaar mit 1. bis 3. .Klasse gefahren, das den Verkehr
von Paris nach Wien über Sübdeutschlaud vermitteln soll,
und zwar als Wettbewerb gegen die Arlbergbahn. Anhaste»
werden diese Züge in Württemberg nur in Ulm und
Stuttgart.  Der Schnellzug D 91, Ulm an 1l50 Uhr
abends, erhält Anschluß weitergeführr nach Frankfurt und
Hamburg, ebenso der Gegenzug. Nachtschnellzüge sind trotz
der dringenden Wünsche nicht vorgesehen. Sie sollen aber
bis spätestens 15. März , wenn auch nur probeweise, ein»
gefübrt werden. '

8 n » Stadt «nd Land
Nagold . 12. Februar 1927.

Die' Stille der Nacht oder des Waldes kann der
Seele ein Hilfsmittel sein, in ihre eigencn Ti>sen bineio-
zulauschen. Lienhart»

Veranstaltungen «nd Teste
Samstag : Württ . Volksbühne nachm. 3 Uhr „Das tapfere

Cchnciderlein".
abends 8 Uhr . Der Raub der Sibinerinnen ' .
abends 7.11 Uhr Maskenball des Radfahrervereins
im „Löwen".
8 Uhr Generalversammlung des Krankenunterstütz-
u»gs-Vereins Nagold in der „Traube".

Sonntag : l Uhr Fußballweilspiele.
*

Dom Rathaus.
Gemeinderatssitzungvom 9. Februar 1927.

Anwisend: Vorsitzender und 14 Gemeinderäte.
Abwesend: G. Harr und Walz.

Mitteilungen . Gegen die Einstellung von F'äulein Mino
Lenz als Aushisslehrerin an der Frauenaib itsscbule für den
lausenden Kurs ist von der Mm . Abt. für die Fachschulen nichts
einzuwenden. An den Bezügen dieser Lehrkraft körne sie sich
aber marg ' ls ausreichender Etatmiitel nicht beteiligen. — Das
Wüitlg . Innenministerium hat das Gesuch der Slaolgemeinde
um «inen Staalsbeitrag zu den Kosten der Erweiterung ihrer
Wasserversorgnngsanlage abgelebnt, wcil die verfügbaren Staats¬
mittel sehr beschränkt seien und nur zu Wafserleitungsneubaute«
verwendet werden dürfen. Zur Erweiterung des Or :snetzes
bestehender Wasserversorgunaeanlagenkönnen grund ätzlich aus
Mangel an Mitteln leine Beitrüge mehr gegeben werden. —
Die Brennholzverkäufeder letzten Zeit werden bekanntgrgeben
und genehmigt. Die Ergebnisse wurden jeweils sofort in dem
HandelSleil der Zeitung veröffentlicht und erübrigt es sich, sie
hier roch einmal bekannt zu geben.

Vergebung von Arbeiten und Lieferungen. Es wur¬
den an die Min best bietr nd.n über traaen : Die Lieferung je
eines Kochherdes in die Kücke der Tolengrüberwohnung auf
Oberkirch und der Wohnung Theurer in Geb. 39 der Haiter-
bacherstr. der Firma Be>g <L Schmid und Friedr. Conzelmanu
Kupferschied: von 250 laufenden Metern Siibtlflachsschläncheri
für die Feuerwehr zu 2,40 pro Meter der Fiima Gollmer
u. Hummel in Neuenbürg: von 17 Vorhängen in die Semi-
ncnübungSschule der Satilennnung Nagold zum Preis von
8.85 pro Vorhang : 70 Isde. Meter Granitrandsteine zu
7.50 pro M' ter und 15 Tonnen Granitpfiaste,keine zu
33', ^ pro IO Tonnen der Fiima Schwär w. Gramtwerke
C. Kiê erle in Bübl in Baden; eines neuen Bühnebod>ns im
Wohngebäude a«f Oberkirch dem Christian Schühle, Schreiner-



Sette S — Nr. «S_
me'ster zu 2 pro Quadratmeter, die Verlegung eines Wohn-
zimii erfußbodens in de» Wohnungen Theurer und Tafel dem
Schreiner Vrch'vld zu 37 Kit , die Anbringung einer Tackrinne
am frans Ha»ervachersttaßs Nr. 39 dem Flasch»,eimstr. Sauer
zu >27,45 md die Beifudr des Schottermalenals zur Be-
walzung der Straßen den vereinigten Fuhrwerksbesitzern auf
der Grundlage e n s Stundenloh >s von 2 ^ t.

Vergebung einer städt. Wohnung. Um die durch den
Tod der Krau scküberle frei geword-ne 3 Zim»«e,dachstockivoh
nung in rer C ttweistraße sind zahl eiche B ivei buuaen einae-
gangen. Die Wohnung wird dem August Schw >r kovf, städt.
A>beiter, zum bisherigen F,i dens Mietgns von 20 Kit monat¬
lich übertragen. Im Anschluß daran wurden emige Wohnungs
fachen uns die F are einer Zuzugsellaubms behandelt.

Wohnungsneubau >927. Um Gewährung von Brudir-
tehen von der Wohn.ingskrediianstalt im Baujahr 1927 Habn
16 Baululiige unt r Vorlage der erforderlichen Piäi e nact ge-
sucht. Kür insgesamt 29 Wohrmngen wird oonseiren der
Srart die gesetzt che Bürgschaft ü ê>nommen. Für diejenigen
Bauw irn, die auf städt. Bauplätzen erstell«wer"en soll.n, wird
di« Abtreiung zu den üblichen P eisen in Aufsicht gestellt
Unter die Bedingung n ist noch besonders der Passus a»s,u-
mehinen, daß das anfallende Ausbubmaterial restlos auf den
städt. Aufsüllplatz an der Molikenraß- zu verbringen rst Wenn
diese Baugesuche von der Wohnungs kredita»statt alle anerkannt
chid von den Baulunigen auegesübr' werden, so ist mit ein,r
erftenlick-n Beübung des Bairiiiarkis zu rechnen.

Obstbaumpflege. Der Bericht des Oneraintsbrumwa' ts
über das Ergebnis der Besichtigung der Lbstoannwfla' zungen
wird zur Kennt' is genommen. Die Fr »ge der Ennerirung der
Akazien an der O 'erjeltingersteig'', um den dazivnchensteheiden
Kastanien b.ssereE >tivick ungsniöglich eiten ru gebe», wird da¬
hin entschieden, daß vo»läufig einm>l nu>die Krön-n der Akazien
zurückgesch' uten werden sollen. 79 Ovstbäume sind zum Um
pfiopi-n bestimmt, das ini erha'b -2 fahren staitfind n >oll.
Soweit der S abtbaumwart die A,beiten nicht allein zu machen
imstande ist, ist er b-rechrigt, geeignete Hilskrafte von den hies.
Gärtn -rn hinzuzuzirhen.

Fahrplankonferenz für den HandelskammerbezirkTalw. An« letzten D/ensrag Hai im Pforzheimer Rrih us
die alljährliche Fadrplankonstrenz staltgefunde», über die d r
Bo fitze, de berichtet. Der Restr>n« der Reichsbahndirektion
Stuttgart , Re 'chsbal nrat Kühleisen führte im all eineneu
aus, daß mit Beginn des So » Merfahiplans die 24-Siunren-
zeit komme, die dann in Europa re»los vurckg,fühlt >ei. Im
neuen .dabrplan h>ißt es dann alro st tt l Uhr mittags, 13 Uar.statt7 Uhr abends, >9 Nhr us,v. Der Rest'ent wes darauf
hin, daß die Lage der Reichsbahn als Trägerin der wrct sen
den R .paratwnslast » schwierig sei uns d,n vielen Verkehrs-
«ünschen leider vielfach nicktR chnung aetragen wcrd n körrrie.
Die Fried nsleistunaen im Personenverkehr seien e>tientt noch
nicht e reicht, sie b tt age erst 68 '/«"/«- Besondere St ädigung
bringe die Entwicklung des Autoverkehrs. D,n Babn 'irrck.n
gleichlautende AuUlmr-n dü sen im allgemeirren ni i t betrieben
werden, da bei einer Schätzung der Reich bahn und bei einem
hieraus resultierenden Uno rmöaen die Reparationsverpflich¬
tungen einruhaltrn, der Sreuerzähl.r Hera«gezogen werden müsse.
Auch werde sich in solchen Fallen die Reichsbahn gezwungen
sehn, die Halle an den Orten, w-lche durch Auiolini n ver¬
bunden «eien, auftulassen und durch den schnellerenV rkevr
andere Or >e zu be .ünsti en. Urber den T>>ebwagenverkehr
äußert sich der Referent ungünstig, er befinde sich noch im Ver
suchüadium und man habe in Württemberg bisher len - gut n
E>fühiungen gemacht. Bor Ablauf ens halben Jahres sei
an wettere Neuanschaffungen und zur VerrüglingsteUnig von
Triebwagm mich zu denken. Ueber die Umulängtrchkeit der
Fahroläne, besonders auf der Nagoldbahn, w,rve allgemein

ek aat. Für den am >5. Mai begin, end n Somme,fahrplan
nd sämtliche Kurie wie im Vorjahr zu eriva teil. Der „Mz-

jährigen Führung der Eil zöge 90t, und 93t , ebnio des Nacht¬
zugs 937 ab Calw bis Nagold auch Winters steht der Re¬
ferent nicht mehr völlig ablehnend gegenüber und es sollen von
sämtlichen beteiligten Gemeinden uns Korporationen er>eut
dringende Gesuche um die gar zjäbrige Führung dieser Züge
eingeieicht werden. Der 'eit einig,n Woch n eingeiüh te Schüler
und Berufszug ab Hvchdorf an Nagold 7 Uhr >0 Min . mor¬
gens, soll, wenn rin B.dürfnis auch für den Sommer sich er¬
gibt, ganzjährig ge'üh' t werden. En rgisch gekämpft wurde
von den Slädien Alllnsteig und Nagold und mit Unterstützung
des Nago dbahnorrkebrsausichnsiesum die Verb,sie,ung des
Fadrplons für die Altenstnger Bahn. Dem Referenten wurde
so zugesetzt, daß er schließlich ausrief: Die Al ensteiger tun ihm
selbrr leid, daß sie sich in einer solch „ngünstinn Lage b fin¬
den, er könne aber mit dem beben Willen nicht werter ent-
grgenkommen, weil eben der letzte Zug zu gering besetzt sei.
Die Eisenbahn könne unter den vorliegenden Umständen gegen
«ine besondere Autolinie nickts einwenden. Er grb zu. daß
die Linie nach Aliensteig mit samt der danebenführenden Staats¬
straße ein besonderes Problem sei, die Reicksbahndireklion sri
bereit, mit den beteiligten Gemeinden evtl, auch mit der Slaats-
stroßenbauverwaltiinzweiter zu verhandeln. Auf der Schwarz-
wal ' bahn wird der Frühzug ab Calw 6 Uhr 39 Min . wieder
geiühet, der Abendzug ab Stuttgart 7 Uhr 40 Min . soll auf
8 Udr 45 Min. verlegt »nd der Zug um eine halbe Stunde
besä leunigt werden, sodaß er bereits um lO Uhr 20 Min. in
Calw eir treffen kann. Mit einem einstündigen Aufenthalt ist
auch der Anschluß nach Nagold gegeben. Wenn auch noch
viele Wünsche unerfüllt sind, so wird im Laufe der Zeit —
nach dem Eindruck dieser Verhandlung doch eine allmäh¬
liche Besserung emtretrn.

Im An chluß daran wird von dem Plan der Eisenbahn
betriebsinspeklion Calw am 80. Apttl und I. Mai eine Rhein-
fahit mittelst eines Sonderzuges aus zu führen, wenn eine
genügende Teiln.hme,zahl in Aussicht zu nehmen ist, Kenntnis
gegeben. Unverbindliche Anmeldungen sind bis svätestens 15.
Februar der Bahnstation hier zu machen.

Sonstiges . Das Lederkohlenwerkmöchte eine Abänderung
des Beitrags über die Un'erhaltung drs Zrttahrtsweg herbei
führen, weil den untr en Teil des Wegs auch verschiedene An
wahner benützen. Ein Grund hiezu wird nicht eingesehen, da
ja die St «dt den Weg als Feldweg unterhält und eine Be-
walzung nur vornimmt, wenn das Leoerkohlenwerk es verla gt.
In diesem Falle >st das Lederkohlenwerk zum Ersatz der Hälfte
der Bewalzungskosten ve'pfl'chlei. — Ter Vorsitzende berichtet
noch über den letzten Stodletag in Tübingen. Der neue
Steuer rusgleich und das neue Gemcindesteuergesetz führte zu
einer lebhaften Auseinandersetzungzwischen den S 'ästen, die
weniger lieber weisungssteuern erhalten sollen cineiseits, und
senjenigen Städten , deren Ueberw isungssteuern sich erhöht
haben andererseits. Ter Landlag hat nun das letzte Wort,
bei dem sich die notleidenden Städte um eineV>rb sserung des
vorliegenden Sleuercntivuris bemühen werden. Auch die Frage
der Gasfernversorgung sp-ette auf dem letzten Siädt .tag eine
Rolle, auch hier gab es zwischen den G iswerk besitzenden Städ¬
ten und den and rn, Meinungsoerschi.denheiten. Wie die Ent¬
wicklung weit rgeht. muß abgewartet werden. Zum Schluß
D k̂returen und Schätzungen.

Nagolder Tagblatt „Der Gefevfchafier-
Wildberg, lO. Febr. Dienstauszeichnungeu. Im Forst¬

bezirk Wildderg »rhnlten für 25j h ige Tängkeil im Staats¬
wald Tie»,schrämst«, von je 50 : Roller , Johann Maier,
Georg, Maier , Ioiann , je von Schönb»o,m und Sayer,
Iah . Gorg von O erjellinaen.

Wildbe'g. l1. Febr. Von der Realschule. Die städtische
R alschule W ivberg wurde M 'lle Nooeinver l tzlen Jahres in
das zum Schulhaus umgewanvelie Gebäude in der Bahnhof
stroße verlegt, wo ih> ein schönes, Hellesu>d lustiges Schul-
zimm-r zur Beifügung steht. Man sieht hieraus, daß die Siadt-
ve waltung trotz der wirtschaftlich schlechten Zeiten alles tut,
w is in ihren Kräften st.ht, um die Gesundheit der Schüler zu
fördern, denn ein gesunder Nachwuchs, eine gesunde Fugenv
ist deuie nach den G,bauen»ückgängen der Kriegs- und Nach¬
kriegszeit das kostbarste Gut des Volke- , das mit allen Mitteln
grpstegt und erhallen werden muß. Wenn auch dstses Jahr
nicht so viele Schüler in die R alschul- eintreten werken, wie
vor zw i Jahren , weil sich Heur der Geburten' ückg ing in der
4. Gruiids.nulklaffe am stärksten zeigt (nur 10 Grundschüler
gegenüber 48 vor zwei Jahren ), >o ist doch anzunehmn, daß
sich eine i ette Anzahl Kinder einfindn wird, deren Eltern sich
sauen: . Gerade h>ute in diesen unsicheren uns wirtschaftlich
schweren Zeilen ist ein gutes Schul viffn mehr als je >ölig,
dein nicht nur an die sogenann'en . ttopfarbeiie>", sondern
auch an den Handwerker und an ken Lanowiit werden heute
Höhere Aufm denn gen gestellt. U. bera ll muß man mehr kön¬
nen, m hr ve>mh.n, mehr leisten als früher. Dies ist nur
möglich, wenn man mehr gelernt hat. Deshalb schicke ich mein
Kind in die Realschule. Außerrem ist eine oute Schulung nicht
nur die beste, sondein auch die sicherste Kapitalanlage. Wie
wir erfahren, werden auch rvi.der einige Kurde' aus den um¬
liegenden Dönern in kie Reoli'ch le eintreten. Es ist erfreulich,
dan die Ellein die günstige Gelegenheitt»nützen, um ihre Kin¬
der in eine höhere Schule zu schicken, ohne ste daduich den
großen Gefah en ausnisetzn, die eine tägliche Bahnfadrt sowohl
für die GIundheit als aach für die geistige Entwicklung des
Km es ist. u>d oh e sich dadurch allzugroß,' G. ldopfer oufzu-
erleg.n. Der Zweck der Landrealschuien, die mm übngens
nur in Wür temb.r t in so aroßer Zahl und an so klei, en
Städten find t, im übr gen Deutschland gibt es höhere Schulen
nur in größeren Städten. D r Zweck dieser rlansreali'chulen
ist ja ge ade, den beaaslen Schülern ans dem L-'N ê die Ge-
leaenheit zu einer besseren Bilouug zu geben und ihnen den
Aufstieg zu ermöglichen.

*
Herrenberg, 11. Febr. Bezirksratssttzung. Die Amts-

körper-chafl ist ber«il, an den auf rund 2" 0u0 ^ veranschlag
len r in n Baukone» der neuen Straße Ober—U»lelje1>ing.n
50 Proz. zu tiagen. Die Grunde»werbu»g ist giunrsätzlich
Sache der »S meioden. — Dr Bezilksrat bat besckloflen, an
dem auf 10 000 berechneten Auiwa d ans die Kor.kiion der
2t aße Mötz-naen- O schelbronn- . T 'efe Sch'eiie" die Hälfte
ans die Amtskörper'chasl zu übe»nehmen. Die Kosten der
Grilndermerduig fallen den G>»Minden zur Last. — W.iter

eübeintmmi der Bezilk 50 P oz. der auf rund 00^0 ^ t ge
schätzienKone» der Kone' tion der Straße Neusten—Po !t,inaen.
An .dein Grund rwerd b teiligt er sich nicht. — Beschloss.«
wurde die Beivalm g der Straß n : her enberq—H Id»i»Hausen,
Teilstiecke Sieighäiisie—Kal>e> Buckel, Nuftingen—Gältringrn,
Nustii gen—«luppingen, U,i1e>jesi»g.n—Wunnlinfen . — Zur
Anri ahive e>ner sch»vebens»n Schuld vnn l0»»000 gibt der
Bezirksiat sei e Zustimmung. — Wei crhin wiid die Erstellung
eines Sparkassenoebäude verhandelt, in dem Ardeirsräume iür
die OA.-Baumeist.r und die Verwaliungsaltuare geschaffen
werden soll.

Herrenberg, 10- Febr. Mit dem Schrecken davonge»
kommen. Ei', Tübinger Auto befand sich gestern nachininag
auf dem Weg - von S uttgart nach Tübingen. Auf der strecken
we se v reisten CHrnsse kam es kurz vor der Stadt in voller
Fahrt ins Schleudern. Der Le, ker ve»lor die Heirscha't über
iein Fahrzeug und es stü z e mit den bci en ,Fnsasieil den Ab
Hang hinunter. Schw r d»schädigt mußte das Auto a ' geschleppt
werde». ! ie F h' gäste ka»ien m>t dem Schrecken davon

Horb, ll . Febr. Jugend von Heute. Anfanas dieser
Woche ist einer hiesigen Firma folgendes Schreiben auf offener
Postkarte zngegangen:

»An

Horb, Marktblats.
Möchte Sie bitten wen Sie Co gut S nd und uns 2

Aktentaschen sck cken würden, wir sei icken Samstag oder kommen
Silber und bezahlen die Helfte (an), wir rvolen keine tru en
T schen mit H »ickel. D>e Mabben sollen schwarz oder braun
sein Die Mabben daifen koste» 7—8 Mark. Se wiesen ja
die Preise sckao Wir »ollten die Mabben haben bis Diens¬
tag o -er Mittwoch. Wiec oer'aien uns b.st mmt drauf. Auf
Nachnahme dar'e» Sie es im Augenblick nicht schicken, da wi.r
e>ft anfai g n Reißen. Wier si»d die Söhne des verstörte»«»

Minna von Barnhelm
Wir ba^en uns wohl alle gefreut, als es hi ß. die Württ.

Volksbühne kommt wieder, obwohl man bei dem letzten petu-
' iärerr Fiaskos, d s sie hie» erlitt, glauben mußie, daß
,'ie nunmear unser Sch varzwaldstädtchen Naaold ve g ffen hat.
Als man a der rseiis hörie, sie will mit . Minna vo» Ba»n-
h.lm^ aukivarten, mag »n hl mancher die N >se gmiimpfr und
geglaubt habe»: . na für Nagold ist dieses alte Lustspiel wohl
aerase neu genug!" Und trotzt»m, als wir gestern abend dieses
schon 1763 entstandene Lks ina'sche Lust'piel mit seine klare»,
deutlichen Sorache, seinen k rnig.n deutschen Walten und ftmen
prächtigen Figuren an uns vorüberziehen sah-n, da sn d wohl
allen diese Bedenken geschwunden und nur »inen Groll h gten
wir im Herzen und das war der im Verhältnis schlechte Besuch
oer Vorstellung.

In Minna von Barnhelm läßt Lesung einen oerabschie-
seten Offizier, von Tellheim, in einer kl-inen Stadt in einem
Gastho» wohnen. Eine Dame, die auf der Suche nach ihrem
Bräutigam, ei' em fiid rizianischen Offizier ist, wünscht in dem
Gastbaus, in dem Tellh.im wohnt, abzusteigen. Der Wirt
räumt, um die Dame unterbnngen z» können, die Zimmer (ei¬
nes langjähiimn Gastes, der seit c nigen Monaten mit dem
Bezahlen im Rückstand ist. aus. Die Dame, die von der Hand¬
lungsweise des Wirts bört, ist betroffen und möchte sich bei
d.m ausquartierren Offizier entschuldigen, erfähtt schließlich,
d iß diefir ausquartierle O fizier ihr genichter Viäutigam, von
Tellheim, ist. Stolz , geklönkus Ehrg. fühl und Liebe kämpftn
miteinander und schließlich siegt das letzte, die grüß e von ihnen,
die Liebe. Beide finden sich wieder und ziehen noch eine zweite
Verbindung, die der reizenden Kammerzofe mit dem noch mächti¬
geren Wachtmeister Werner nach sich.

Der Württ . Volksbühne muß wohl das Kompliment g»'
macht w.rsen, daß ne seit ihrem litz'en Hiersein in jeder Be
zsthung gewonnen hat und der Ober pi>llener Ernst Immanuel
Schweizer  dark von sich lagen, daß eben, das Charakter«-

Samstag . 1L. Februar 1SL7
. " folgt Nnlerlchri't. — Die Karte sp icht mehr als

Bände. Sie zeigt den Tiefstand un'erer heutig,n Jugend in
gerade; , dosier Weise. L usbuben, die kein deutsches Wort
schrei'en können, dürfen sich eidreisten die in heutiger Zeit so¬
wieso schwer um die Ex>»e >s ringenden G schäisleute anzu¬
pumpen in solch schofler We se. Für solche Früchtchen gäbe
es nur ein probates Mutet : 3 I hre K .sernenhos!

Dildbad , 11. Febr . Aufhebung der Wohnung »'
Zwangswirtschaft.  Der Gemeinderat hat sich mit 19
gegen 3 Stimmen für die Aufhebung der Wohnungszwan«».
Wirtschaft erklärt.

Letzt « Nachrichten
Potttische Zasammeafiötze im Norde« VrrNus

Berlin, l2. Febr. Wie die Morgenblätter melde»,
r,im es am Freitag Abend im Norden Berlins zu schwere»
Zusammenstößen zwischen Kommunisten und Mitglieder»
oer deuischwzialen Arbeiterpartei, wöbet 10 Pcisoneu er¬
heblich verletzt wurden. ,

Neuralh wi der in Nom
Berlin, 12. Febr. Nach Meldung der »Tägllchch

Rundschau" aus Rom ist der dortige deutsche Botschafter,
Baion von Neuralh wieder in Rom eingelroffen Wie ei»
römisches Informationsbüro zu meldenw»>ß, beabsichtigt
Ncnralh, ende ds. Mts. nochmals nach San Nemo zu fahren

Deutfche En'scheidungeklage gegen Pole«
Genf, 11. Fevr. Das Völkerbundes.krelariat trist

heute abend offiz ell mit, daß die Klage der deutschen Re-
ifielung auf Zahlung eine, Entschädigung für die Eut.ig?
uui'g des Sl ckstoffiverkes Ciorzow gegen die polnische Re^
.zieruug beim internationalen Haager Schiedsgerichtshos
Angegangen ist. j
Wirtschaftslage «nb Arbeitstosenproblem in der

franzöfifchn Kammer
Poris , 12. Febr. Die Kammer setzte gestern die Iw

rerpellaii-nisdebatte über die Wirtschaftslage und das Ar?
beitslosenproblem fo.t Es wuide dabei neuerdings krili^
uert, an der Finanz- und Geldpolttik Poincores festzahaltem
Bon Sozialisten wurde als alleiniges Mittel die K,pttalS-
„dgabe bez»ichnet, während von rad kal'ozialistischer Sette
Poincare ans Herz aelegt wnrde, Gereckt'gk' it wallen zu
lassen und die Unterstützung für die Arbeitslosen zu erhöhen.

Löfchverbot fllr denlfchen Stahl
im New'Porker Hafen

New'Pork , 12. Febr. In der gestrigen Sitzung des
'imerikanrichtli Senats teilte Senator Powell mit, daß 10
nu N w Imker Hafen liegende deutsche Schiffe mit deutschem
Stadl infolge der Antidumpingakte von den Hafenbehördeu
'im Löschen ihrer Ladung verbindett weiden. Von Seualor
Reed wurde diese Mitteilung jedoch als unzulieffeno be-
zeichnet.

Nachaebe« Pekings in der Jollfroge
Verl««» 12 Febr. Nack einer Morgenbläit-rmeldung

ans Peking hat die dortige Regierung die Entlassung des
Äeneralinspcktors Aalen zmiickgelwrnmrn und ihm einen
Ul laub von einem Jahr bewilligt. Zn se nem St ' lloertrcter
wurde Edwards ernannt, der seinen Di>nst amF>eitag an-
gerreten hat. Die Regierung hat fenier ihren dem Genei al-
inspektor erteilten Befehl zur Einziehung der Zusatzzöllc
iuiückgezogen.

Sn « SV Kilometer vor Hangka«
Berlin , 12. Febr. Die Morgenblätter bringen aus

London eineE-changeineldung aus Schanghai, nach der die
K.rnionesen einen schweren Rückschlag erlitten haben. General
Sun sei biS auf 20 englische Meilen vor Hangkau vm ge¬
drungen. Alleidings verlautet gleichzeitig, daß Suns elfter
Unterführer unzuverlässig sei und mit seinem Abmarsch ge¬
rechnet werde. _

Gviel «nd Sport,
Das Svrel Nagold 1 — Lauterbock» 1 wnrde von der Be¬

hörde abge etzt. weil der . Zweite" des »üdl. Schwa zwaldgaus
»och nicht en güllig f,Wehen soll. Erst das sonntägliche Spiel
Rottwett I — Lanleibach I wird in dem Sieger den Gegner
sü> den S V. N. ob >rben.

stische dieses Leisingstückes heraus,uarbeiien. in seit,nein Alaße
gelungen ist. Es wur eine Frende und Labsal, ei»ige S un-
den bei oes Dichters Gestalt,n froh zu sein. Major v. Tell-
hrim aus der fnderizian schen Ann e, dem Ehrbegriff das
Höchste ist, findet in Ernst Günther Schiffi -er  eine
gute Verkö'p rung, doch dür re sein Minenipiel in vielen Si¬
tuationen » 'chi so gleichartig sein, z. B. ist wohl ein spöttisches
Lächeln bei vielen Sz nen nicht «»»gebracht gewesen. In den
l>tzlen 3 Akten spulte er sich bedeut»nd bester ein, genau wie
Frl . Ingrid Fernolt  als Minna von Barnhelm, die als
»braut zu dem statt ichcn Offizier in ihrer Erscheinung gut paßte.
Ihr Spi .l war temperamentvoll und doch wieder voller Hin¬
gabe an ken von i >r g liebten Mann . Ihre Umstellung bei
einze nen S .enen Lellhem einerseits und ihrer Kainmerzofe an¬
der rseits gegenüber war vorzüglich. Ganz besonders gefiel
wohl Franziska, ihr Mädchen mit Elisabeth Fiechtner  in
ihrer neckischen und doch bewußten Art. Sie überraschte ganz
ont'chieden durch ihren seltenen Reichtum. Was sie schauspiele¬
risch bot steht auf hohem Niveau. Ter närttsche und doch so
treu ergebene Just , der Bediente des Herrn Major , fand in
Wolter Richter  e ne blenden e Figur . Ebenso kann das
Spiel drs Paul Werner, gew.stner Wachtiminer des Herrn
Major , duich Klaus W. Krause  als sehr vorrüglich angespro
chen werden Seinem g und hrlichen, ge>aken Westn. sttht das
des Wirtes in seiner schmiegsamen und biegsame» Art in Paul
Paulschmivt  als Tarsieller entgegen; die Stimme verstellt,
die Gebärde unleiivüifig verrenkt, die Sp ache üb ririeben ge
wählt, so ganz der typische Wi t drr damaligen Zeit. Schließ¬
lich da f d s glückliche Spi .l von Käthe Steinitz , Gerhard
Just , Hermann Weckt  er. Rein bald Bienerl u. Gustei
Binder  nicht vergesstn werden. Das Büh-enbild von Kurt
Kleiner  muß in seiner einfachen, schmückt,sen und doch so
eindrucksvoll,n A»t lobend Elwävnung finden. W'r wünschen
für die beiden Vorstellungen, heu'e naet mittag und heute abend
ein vollbesetztes Haus , denn die Schauspieler haben es verdient.
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Dem Soortoerein von >91l e. B. ist es nun gelungen,

die I und II Mannschaften des F ßdallverein Caliv zu 2 Fr.und
schafissvielen für de» 18, 2. 27 zu verprftchien. Es ist hu e
schon beinahe2 Inh e her, 8 >ß wir die I Elf von C >lv nicht
mehr hier gesehen ha en. Die Kämpfe deidr Vereine Hanen
von jehr den Charakter von . Lokalst essen" und es wird diests
Mal besonders int ressant sei», die Spielstärke beider Verein>
kennen zu lernen. Nagold sowohl wie Ciliv lind Neulinge
in d r A Klasse. Calw steht heute in schw reu Ponlionskänp
fen, während Nagold noch die ^vieler um die Gaumeisterschau
vor sich har. Das Spiel wird sicherlich auch einen Gradmefsr
für die Spielstarke derA K affe>m Enz-Pfinzgau gegenüber der
im N ckar-Nagoldgau werden.

Un'ere einhe mische Mannschaft hat eine 5 :0 Niederlage
vom Frühfahr 1926 wett zu niaclnn Wir hoffen, daß >d «s
ihr in einem schöne», fairen Kamps gelingt . Das Spiel bi
ginnt um V- 3 Uhr.

U n I Uhr stehen sich die zweiten Mannschaften beider
Vereine gegenüber. nx-.-

Schnee berichte
Degense» . Schneehöhe 30 Zentimeter, minus 4 Grad, Pulver

jchne«. Schibahn gut. — Voll: Schneehöhe 12 Zmtr . alt, 10 Zmti
neu, minus 6 Grad. Pulverschnee, Schidahn gut. — Oberlenningen:
Schneehöhe 35 Zmtr ., minus 8 Grad, Pulverschnee, Schibahn gui.
— Urach: Schneehöhe 25 Zmtr ., minus 6, Pulverschnee, Schibahn
sehr gut. — tichlcnstein: Schneehöhe 25 Zmtr., minus 9, Pulver
schnee, Schibahn sehr gut. — Münsingrn: Schneehöhe 10 Znnr.
minus 15. Harsch. — Eb'vgen: Schneehöhe 15 Zmtr., minus S.
harsch. — Wellheim: Schneehöhe 10—15 Zmtr., minus 5. Harsci.
teilweise schneefrei. — Ruhestein: Schneehöhe 21—30 Zmtr ., minu;
4 Grad, teils Harsch, teils Pulver . — Fceudenstadl: Schneehöh
30 Zmtr.. minus 4, Pirlnerd cke. — Kniebis: Schneehöhe 50 Zmtr
minus 3, Putver . — Reuenbürg: Schneehöhe 30—35 Zmtr., min».
0 Grad, teils Pu 'ver, le ls Harsch. — Isny : Schneehöhe 110 Zmtr.
70 alt, 40 neu, minus 15. Schibahn sehr gut. — T" '1Iingrn: Schnee
höhe 20 Zmtr . alt. 20 Zmtr. neu, minus 5. Harsch,

Handel und Volkswirtschaft
L-rliner Dollarkurse, 11. Febr. 4,214 G., 4,224 B.: Kriegs-

»nie he 0,855: Franz . Franken 123,49 zu 1 Psd. St .. 25.46 ,,uI Dollar.

Neue Rcichsanleihe. Aus Berlin wird berichtet, das Reichs-
tabinelt habe der Begebung einer weiteren Reichsante>)e in der
vom Reichstag bewillig.«!, Höhe von 500 Millionen 'Mark .ra¬
gest mini.

Diebpreise. Blaubeuren:  Ochsen 490, Kühe 240—450, Fai¬
ren 162—353, Iungrin .' er 185—700, Kälber 120—130. — Din
kelsbühl:  Ochstn 600—725. Giere 300- 500, Kühe 250—950,
Jungvieh 140—300. — Hechingen:  X —14iährige Rinder 130
bis 180, halb- bis einjährig 180—250, trächtige Kalbinnen u. Kühe
450—650, Wurstlühe 150—300. — Tübingen:  Kühe 400—650.
Kalbinnen und Rinder 400—750, ülungvieh 200—350, Kälber 100
bis 200- — Waiblingen:  Ocblen 500—700, Stiere 400—500,
Kühe 300—7W. Kölbeln 500—750. Iun»r nder halb- biS einjährig
200—300, ältere 300—350 ,3t je das Glück.

Deutschlands Anleihe» im Ausland Ende 1926. Ende 1926
beliefen sich die von deutscher össernücher und privaier Seite im
Ausland ausyenommenen Anleihen auf einen Nennwert von ins¬
gesamt 3871,6 Millionen RM ., dem Begebungswert nach auf 3644.6
Millionen RM . Davon sind noch jür die Dawesanleihe 85 Mil¬
lionen RM . und für die übrigen Anleihen etwa 5. o. H. Provision,
Kursverluste ujw. abzuziehen, so dah nur annähernd 3400 Mil¬
lionen RM . nach Deutschland geflossen sind, die aber zum Nenn¬
wert verzinst und abgetragen werden müssen. Der größte Teil der
Anleihen wurde in Neuyork ausgenommen.

Die deutsch« Ernte 1926. Gegenüber der Ernte 1925, die aller¬
dings besonders ergiebig war, bleibt die Ernle 1926 bei fast alle»
wichtigen Fruchtarten mehr »der weniger zurück. Die Kartosfe.»
erbrachten ein Minderergebnis von rund 20,1 o. H. Dagegen kann
für Futtergetreide, hauptsächlich Hafer, mit einem Mehiertrag vv.i
etwa 13,3 o. H. gerechnet werden.

Oie Flasche Wein 112 Mark. Bei der weiteren Weinversteige-
cung von preußischen Staat -guter» in Trier wurde 1921er Serri-
ger Vogelfang zu 112 Mark die Flasche verkauft. Dieser Saa .wciu
ioli von so wunderbarer Reise und Süße und von solch edier B ' 'me

An , wie fte außer den besten Auslesen des Rhemgaus kein ander«
Wein der Welt aufzuweisen Hot. Die Lefe Sernger Vogeisanq d»
siu-det sich im B . sitz der Slantedoniäne Serrig sowie de» Weine ut»
besitzers Adolf Wegner ans Schloß Saarfeid bei Serrig an der Sa«

Holzmorkt
Schietin rn , ll . F >br. B >i drin gestriaen Holzverkonswurde,

erlöst sül Langholz durchschnittlich 148,3 Prozent, für 5°' Festm. iw
Einzelveiiraus141,3  P ozeut sür Stai gen ig P ozeut der staatlichen
Foisitax »vd für I Rm B -iaholr »» Duichschniit 15.5?

Oeftordene:
Hallwcmgrn: Gvttl Hang. Kivnenwirt, 57 Z
Haslach: Fr. Pelrr, -12 I.
Freudrnstadl: Karvline Bacher, ged. Nestle
Baiosbron» : Erwin Züfle. 14 I
Omersbach: ChristianG >uß, Täg-verksbesirz-r, 67 Z
Aitdurg: A na Dlaria Laß, grb. Rigele 70 I.

Wetter für Sonntag und Montag
Der Fortbestand des nordöstlichen Hochdrucks läßt auch ftll»

Sonntag und Montag trockenes und vielfach heiteres Wetter e»warten

Die hruttge Nummer «mfvtzt 8 Sette«
Hiezu die llfettige illustrierte Beilage

»Feierstunden *.

Deilugen »Htnwe «s.
Heber Lebensoerlängerung und Verjüngung ersabieu

Sir alles Nähere aus mm der heutigen Ausgabe unseres Blattes
beiliegenden Prvspeki der Firma Tr >ned. H. Lch öder. G. m
b. H , B>rlft, W. 35. Es empfiehlt sich auf jeden Fall, die¬
sen Prosp>kl genauestens zu beachten. Em je'er rihält ans
Wunsch völlig kostenlos und portvfiei die im Pro'p kt arge
bvt.ne Prvbe'chach el d-elrs vorzüglich bewährten Vl.-tiräh salzes
„Renasc» "sow eeineühe'ansinlrr ff inr-umrangreiebeBroschüe

Amtliche Bekanntmachung.
M - mst SWstiiesiiitkl in Alienslklz.

Der am Mittwoch, den 18. Februar in Alten-
steig fällige Vi h und Schiv i>emarkt wird unter wl
genden Bedingungen ab êhaiten.

l . Aus Sperr und Beobachtungsgebielen dürfeir
Tieie nicht zugeiühri werden.
Personen aus veiseuchien Orten t>ns"esoiidere
Neuiveiler und Hofst.ll OA. Calw) dürfen deir
Mur't nicht besuchen.

3 Viehhä dler haben tierärztliche, Schweinehändlrr
ainisiierärrtlicheG sundheitszeuai isse beizublinge».
Außerdem sind für alle zum Markt gebrachten
Tiere Ursprungszeugnisse mitzubringen. Tiere,
für welche die Zeugnisse fehlen, weiden nnnach
sichtlich znrückgewiec».

4 Alle zum Markt geblachte» Tiere müssei vor dem
Auftrieb duich d » beamtete» T 'erarz' unter uchl
werden. Vor dieser Untersuchuni, sowie außerhalb
des Marktolnhes ist am Markttag jeder Handel
verboten

-> Beginn des Schweinemartles 8 Uhr, des Vieh
Marktes 8 '/- Unr.
Nichteinhaltung dieser Vorschriften wird bestraft
Nagold , den ll . Februar 1927.

572 Oberamt:
Tr. Raunecker,  sto . Amrman».
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"kullkellerdslter
mit erdtsr Oolükeller

80 vis aucd mit Lrustzkeaera
io versckiesteuen Preislagen vierter ru Kaden bei

vuchhanvlung Zaiser , Nagold.

tslkin- liliü üksineHliik ilWia.
Die Aufnahmeprüfung für die Schüler(inner>

die aus dir 4. oder einer höieien Volkeschuiklasse in
dieI. Kl. übertreten wollen, findet Freitag , 18. Febr.
1927 von vorm. 8 Uhr an statt. Anmeldungen un
irr Vorlage eines Geburtsscheins und eines Schul
Zeugnisses nimmt Unterzeichneter bis 17. Febr. enl
gegen. 5o2

Etwaige Anträge auf vorzeitigen Ueb'rtritl beson
ders leistungsfähizer Schüleftinne. ) aus der3. Volks
schulklasse in Kl. I. sind bis 15 Febr zu stellen.

Nagold, den 7. Febr. 1927 St .R . Nagel.

i-

krlkelk
sowie alle

Mleii
für den Hausbrand

kann heute noch liefern

8 « I »Ur« iL
592 (Ins . l)

Einen ordentliche»

Jungen
der zu Hause schlafen
kann, nimmt i» die Lehr»

Aarl Kaiipp
Möbelschreinerei.

Eine gut erhaltene

Wasch-
Maschine

mit Handbetrieb hat im
Anflr ig zu verkaufen
MechanikeiW Schweikle

Nagold . 574

r . V . IV . e V

^ängerrii ' ge
Heute abend Probe

589 im . Pflug*.

lNagold. II . Febr . 1927. 1

Danksagung.
Für die beim Hin-

'cheiben unseres lie
den

-oh-
nesW

Illlkk
in io
Iklchem Maße >rwie
sene Teilnahme, für
me trostreichen Worte
des Herrn L>ka», so
wie für d e f. iei liche»
Wei 'en des Clio s
der Genninfchafl sa
gen inwgen ? ank

die trauernden
Eltern b?--I

Kkl>itl iifkritkl
kommt bei der

Kundschaft in
Vergessenheit.

kür LoMmtio « linä ÜKkkll!

IN gEl ' SUSWNI
llNÜ

slisn tteklWii

IiKWlIIiellll'SSl!!' 8. ttcli-
81  Äl 88Î 8M8I8

Die Aufnahmeprüfung
für Schülei sinnen), die aus der 4 oder einer höheren
Volksschulklaffe in die erste Ncalklaffe eintrelen wollen,
findet am Dienstag , den 22. Februar, morgens
8 Ahr , statt.

Anm.ldungen und Vorlage eines Geburtscheines
und Ichulzengnisstsnehme ich bis 2 !" Februar ent
gegen
590 Reinhardt, Siuüienaffeffoc

Meine Krankheit
war GelenkrheiimaiismuS.
Als sicheres M ttel kann

ich I :,r 565

Walllvurzfluid
von allen angl'wandien

Miiteln cmpsthlen.
W. 12. 12. 1926. A. B.
Zeugnis notariell beglaubigt

Grone Fl schc 2 -
Ipkjial LoppeilliorkW.-i-
Jn de» Apotheken zu: Na¬
gold, Wilvderg, Haiterbach

und Altenneig

Ter

Modeführer
für

und

1S27
ist e>schienen und

für 90 vorrätig
bei der

kllcddü'g. L lzer

Forüamt Wittbrrz.

Ntz- m!»Brei»-

Am Mittwoch, den
16. Februar 1927. nach
mittags 2Vs Uhri>nGast
Hansz. . Schmarzivalv- i»
Wildberg aus Ltaaiswalb
SchiielzNwge, Gmeiilktz
t erg, E t berg,Bronnhalde
und Gaiebuig
10  Eiche» mit Km.: Kl

0 '2l V , 0.78 V!..
9 -ich. 'Wazuerstng. l .KI.
2 birkene l. Kl

lüNadelh. Baust ls.
19 . lb,
2 . U Kl
3 Rm. Ei.-Prgl.,

l0 Erl . P .gt,
2 . L '- Schrr..
i „ Li.-Anbr.,
1 „ Nadelh .-Anbr.,

26 Flä t,e>lose geschätzt zu
40 Laubh. und >900
Nadelh.-Wellen. .7,

liefert

iLtemoel!
oller Arten

^

in blau, sckv/arr unci anftsrsn clunksln k̂arbsn
in 1- unci 2-rsikig,

VON rvur . 15 .- di 8 /V !k . 48 .-
58" sowis

Lloffe  unci Lutsten
Icauksn 8is » i» dvstv » in grok « r 1kii8« k» IiI bsi

ai »Ä » « kgeisvIrLtt.
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